
75) Jahre Kloster Paradies Hel Diessenhofen

Die Baugeschichte der Klosterkirche Paradıes
f eue FErkenntnisse ZuUur Pfarr- und einstigen Klarıssenkırche

St Michael‘

Beatriıce Sendner-Rieger

Von einIgen kleineren keparaturen abgesehen, Iag die ehemalige Kloster-
kirche aradıes In eınem Dornröschenschlaf, eitdem INa 1933 den JTon-
olattenboden uUurc Solnhoferplatten ersetizt hatte Während die eorg
ischer die angrenzenden Klosterbauten zwischen 1948 und 1973
nach und nach uımfassend renoviert un eınem Ausbildungszentrum
umgestaltet a  ©, wurde die Klosterkirche eiınem eigentlichen denk-
malpflegerischen Sonderftfall /u beginn der 1990er re gab eES In der
Denkmallandschaft des urgaus kaum eın zweiltes Gebäude VO VelT-

gleic  arer Bedeutung, das noch nıe umfassend restauriert worden WarT

eiıne äußerst verantwortungsvolle Aufgabe für die begleitende Denkmal-
pflege, WIEe SIie sich sicher vorstellen Kkönnen. l)Denn mıiıt der Klosterkirche
aradıes WafT eın Kkostbares Gesamtkunstwerk des Jahrhunderts nahe-

unberühr auf un gekommen. SO sich enn VO allem Anfang
alle Beteiligten Bauherrschaft, Architekt und Denkmalpflege darın

eINIS, da die historische uDSTanz nıcht MNMUur Sanftft restauriert werden sSol-
le, sondern auch dafß die zukünftige Nutzung sich der historischen
uDsTanz oriıentieren solle und bautechnische Maßnahmen miıt grölster
OTrSIC geplant und ausgeführt werden sollten.

Historische Bauten sind ohl der größte Quellenbestand der eschich-
6, und sicher jener Bereich, der noch unendliche, NIC aufgearbeitete
Informationen enthält [DIie Geschichte der Klosterkirche aradıes wurde
natürlich schon verschiedentlich beleuchtet, zuletzt 1LE Alfons Ratl-
Mannn ım Kunstdenkmälerband über den Bezirk Diessenhofen Aus der
ülle der bisherigen Informationen fasse I für SIe kurz die aten
Sammen |)as Kloster «Paradies» wurde 1250 rheinabwärts
erhalb ONsSTlLanz gegründet, noch | ebzeiten der Ordensgründerin,
Klara VO Assısı. Als Hartmann der Altere VO Kyburg 1253 den Konstanzer
Klarissen seıne (Güter In Schwarzach, eiınem heute nicht mehr eyxıstieren-

l eicht gekürzte rassung AUS dem Vortrag der Denkmalpflegerin IIr eatrıce Sendner-Rieger
Zur Buchvernissage DE September 2003 anlälslich des Jubiläums reKloster Paradies,
veranstalte Vo der eorg ischer (Schaffhausen) un der Katholischen Kirchgemeinde
aradıes IX September 2003
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den orf schenkte, verlegten SIE ihren Konvent rheinabwärts VOT die ore
VO Schaffhausen, den eutigen andor 1310 übernahm die Kloster-
kırche auch die un  10n der Pfarrkirche VO Schwarzach, womlıiıt SIE auch
für Lalen zugänglich werden mußte In der olge der Reformation, ZWII-
schen 1529 un 1576, WarTr das Klosterleben praktisch stillgelegt. 1587
brannte das Kloster aus nıEe geklärter Ursache ab, beim darauffolgenden
Wiederaufbau wurde das Kloster nach Ordensvorschriften
organıisiert. [Das me erbaute Kloster konnte 1604 wieder bezogen WeTl-
den 1726 erfuhr die Klosterkirche Ine tiefgreifende Umgestaltung. Der
damals gestaltete aum wurde 1838 Eigentum der Pfarrgemeinde, die als
wichtigste Veränderung 1873 eiıne Trennwand der Empore eINnZOg.
[Das kestaurierungskonzept, das größtmögliche chonung des historIi-
schen Bestandes testschrieb, galt natürlich auch für die Bauforschung.
Dennoch gehört esS 7Ur Verantwortung der eıner kestaurierung etel-
igten, alle Einblicke, die anläßlich der Bauarbeiten möglich sind, nut-
ZEN; dokumentieren, befragen un WelnNnn\n möglich In eınen auhıi-
storischen /usammenhang oringen Nachfolgende Generationen, die
vielleicht In verwandte ereiıche Iın  IC erhalten, sollen UuUuNnsere Beob-
achtungen anknüpfen können.

| Die kestaurierungBgab VoOT allem In Zzwel ereıche ın  IC
Z/um ersten der en DDer Frsatz der Solnhoftferplatten und die Oden-
heizung gaben In  IC In den en Im vorderen Bereich der Kirche und

den Bankfeldern
Zum zweiıten diean Hıer war der In  IC äußerst beschränkt, indem
die Kestauratoren MUur Sondierungen beschädigten Tüncheschichten
vornahmen, die Malerarbeiten vorzubereiten. Wıe SIe sich eicht VOT-
stellen Kkönnen, Hestand die Schwierigkeit Hei der Interpretation der Be-
funde darin, dafß die Berührungen dieser heiden ereıche margina| sind
und kaum UÜberlappungen estehen

Dennoch gibt es 11IECEUE Erkenntnisse JAMT: Baugeschichte der Klosterkirche
aradıes

Die erste, 1259 gewerlhte Kirche

DITZ erstie Klosterkirche eutigen Standorrt, die also In die zweiıte Hälfte
des Jahrhunderts zurückreicht, konnte identifiziert werden. SIe War

ypisch für Bettelordenskirchen eın schmaler, langer Bau mıiıt geradem
Abschluß Im ()sten Der Kirchenraum hatte 1eselDe Breıite WIE der heu-
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Abb Umschlagbild vADde Publikatıon Fın Üra INS Paradıes: [ )as Innere der '’arr- und einstigen Klarıssen-
kırche St. Michae!l (Photo Konrad Keller, Frauenfeld; Amıt für Denkmalpflege des Kantons Thurgau
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tige Raum, seIıne westliche Begrenzung ec sich muiıt der eutigen. Der
aum War kürzer als die heutige Kirche, indem sich die Ööstliche
Stirnwand eiwa auf der Höhe der eutigen Seitenaltäre befand Das Har-
fundament konnte In etiwa dort Testgestellt werden, heute der Zele-
bhrationsaltar sSTe [Da die Kirche zunächst Iıne reine Klosterkirche WarTr
die Lalen hatten Ja ihre eigene Schwarzacher Pfarrkirche esa die KIr-
ch keinen /ugang VO außen. Der Kirchenraum zertfiel In drel eile Der
Östlichste, etwa eın Viertel der ange, War Ur eine uTe als Altarhaus
ausgeschieden, der westlichste, {Wa VO äahnlichem Ausmals, War ohl
MT eıne Schranke abgetrennt. Fr WafT für die Konversen bestimmt, Jjene
In der ege!l aUus$s einfacheren Verhältnissen stammenden Laienschwe-
ern, die NIC In Klausur lebten. er mittlere Bereich War den Konvent-
der Chorfrauen vorbehalten, die sich einem kontemplativen Leben In
SIENSZET Abgeschiedenheit verpflichtet hatten und die sich hier nach der
Klösterlichen Tagesoranung sieben Mal ZUuU gemeinsamen tunden- und
Chorgebet versammelten. SE dieser ereıche WafT Hrec eigene Z
e aus dem nor  IC der Kirche gelegenen Kloster eireten Das
Niveau der ersten Kirche Iag wesentlich tiefer Aalc das heutige, und ZWar
VO der heutigen Eingangsschwelle eınen eier sechzig Im
westlichen Konversenbereich und eınen Meter Im Nonnenchor.

Umbauten HIs INS Jahrhundert
Im ahr 1310 wurde die Pfarrkirche des Dorfes Schwarzach besitzmäßig
dem Kloster einverleibt. Wır wissen aber nicht, oD, beziehungsweise WIE
lange die Pfarrgemeinde ihre angestammte Kirche noch welıter genutzt
hat Sicher Ist, daß 1451 In eınem Rechtsstreit Klar ausgesagt wird, da In
der zerfallenen Peterskirche schon ängst keine Messen mehr gelesen
würden. [Die Mitbenutzung der Klosterkirche urc die Pfarrgemeinde
ZUS hne Zweifel bauliche Veränderungen nach SiCH Erstmals wurde die
üdwand der Kirche miıt eıner ÜE durchbrochen un damit dort eın Fın-
saNS für die Pfarrangehörigen geschaffen, WIr noch heute den Kır-
chenraum betreten. Der Konversenchor rde damit VO U auch als
Laienkirche genutzt un mußte er vergrößert werden. DIie Irenn-
wand wurde diesem WeC abgebrochen und urc eınen ettner E[-

SELZE dessen Fundamente He den Jüngsten archäologischen Sondierun-
sCcN festgestellt werden konnten. SIe befinden sıch unmittelbar westlich
des Treppentürmchens In der üdwand

Lettner sind emauerte chranken in Klosterkirchen und Kathedralen,
die gewIlsse ereıche abgrenzen. SIe sind NIC raumhoch, sondern VeTl-
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indern VOT allem den Sichtkontakt SIe erlauben aber, dafß die AKısti-
schen Zeichen des liturgischen eschehens ım SaNzen Kirchenraum
wahrgenommen werden: Chorgebet, Klingelzeichen, Gesang. IC sel-
ten sind ettner mehr als einfache Trennwände. SIe sind uUurc attior-
me balkonartig Emporen der TIribünen ausgestaltet, die wiederum
für unterschiedliche Bestandteile der ıturgie genutzt werden können.

Im Fall VO aradıes fanden sich Ööstlich VOoO der Lettnerwand ZWEeI unkt-
fundamente, auf denen Stützen standen. [DIie JeTife der Lettnerempore
rund 55 Meter el sıch anhand VO Spuren feststellen, weilche die Bru-
stungen Im andputz hinterlassen hatten. Miıt der | ettnerwand wurde
also das | aienschiff VO für das Chorgebet estimmten Nonnenchor aD-

WOozu die auf der Wand aufsitzende Emporenplattform Im Fall
VO aradıes diente, wissen wır NIC FS ıst denkbar, daß SIE jenen Klau-
surbereich Dot, VO dem AdUuUus$s die Nonnen raäumlich sowochl! VOoO rıester
als auch VO den | al1en der Messe beiwohnen onnten |)iese
rage 1ä(St sich heute aber nıcht mit Gewissheit heantworten. |)azu müfß-
ten WIr mehr über das 1587 abgebrannte Kloster wIissen.

Neubau aCh dem Brand VO  > 1567, 1602 geweinht
IDramatisch schildern die Schriftquellen den Zustand Im ausgehenden
Jahrhundert, das Kloster SE «Duwfellig und übel ZETSANSEN>». I)Den ersten
emühungen ıne Verbesserung, auch hinsichtlich eıner strengeren
Klausur, seizte der ran VO 1587 eın Ende Inwieweiıt der ran NıIC
[(UT das Kloster, sondern auch die Klosterkirche zerstorte, 1äßt sich NIC
eindeutig feststellen. Sicher ist, da die Fichenbalken des Dachstuhls
583/89 gefällt wurden. Vermutlich wurde auch die üdwand der Kirche
weitgehend nNe errichtet und Hei dieser Gelegenheit die Kirche auch VeTlr-

längert und Osten polygon abgeschlossen. Während die Kloster-
frauen HIS 1604 in eınem armseligen Provisorium ausharren mußten,
5 urc das ach auf die Betten regnete, wurde immerhin die Kirche
1602 geweiht. | ıe mıiınutiösen Beobachtungen den aufgehenden Wän-
den, welche als Vorbereitung Z Restaurierung gemacht wurden, SOWIE
die Frkenntnisse nach der Aufdeckung des Bodenbelags ermöglichen
Uuns eın Bild Vo dieser Klosterkirche Fıne llusionistische Architekturma-
lere! miıt Pilastern, Architraven und Voluten umrahmt sämtliche Fenster,
JUuren un Nischen egen den dominierenden Grau-, chwarz- und
Weilßtönen spricht [a VO eıner Grisaillemalerei. FS ıst eıne strenge
Scheinarchitektur, die wWIr In ähnlicher Art {Wa gleichzeitig auch In der
Kartause Ittingen finden SIie ird Urce figürliche Darstellungen autfge-
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ockert miıt teils arbigen Ziergehängen und Pflanzenmotiven, die sich
die Architekturteile schlingen. An eiınem gut erhaltenen Bereich, der
esamteindruck der barocken kaumgestaltung NIC gestort wird, nam-
liıch der estwan wurde diese Malerei rreigelegt. DIie Nische das
Redfenster zeigt neben der erwähnten Architekturmalerei Im Scheitel E1-
äe Putto SOWIE die Signatur HW, welche auf den ausführenden Küunst-
ler, ans Wilhelm Jezler verwelst. eıtere größere Bildbereiche eimden
siıch der ordwan der Lalenkirche, das Sakramentshäuschen eIn-
gefalt wurde, Im Nonnenchor der üdwand, gegenüber dem Eingang
VO Konvent SOWIE als Umrahmung eıner Nische Im Chor, die heilige
Klara dargestellt ist |)Die wenigen farbigen Flemente In der Wandmalerei
wurden unterstutzt Urc eınen en auUs glasierten, rautenförmi-
SCNMh Tonplatten In den Farben cker, Grün SOWIE Blau der chwarz KEe-
sSTEe dieses Bodens können SIe heute noch hinter dem Iınken Seitenaltar
sehen. /usammen miıt eıner Öölzernen Täterdecke esa der Kirchen-
[AUTNMN eıne strenge, aber festlich Wırkende inheit

Die Dbarocke Neugestaltung ab 1726

Wer die rüstung der heutigen Empore betrachtet, kannn ohl eıne der
grölsten Bauinschriften überhaupt erkennen: 1726 Abtissin Seraphina
Baron War [1UT sıieben re IM Amt, bewirkte aber eine grundlegende
Umgestaltung der Klosterkirche Abtissin Seraphina Klagte über die Baig-
ralligkeit der Kirche, doch angesichts der gut erhaltenen äalteren Malerei-
schichten auf den aäanden beschleichen UunNs gewIlsse Zweifel

Bel der bisherigen kaumorganisation der Klosterkirche, die WIr kennen-
gelernt haben, teilten sich gewissermaßen Lalen un Nonnen das rage-
SC der Kirche Nun wurde mıiıt eıner großen, die westliche Hälfte der
Kırche In ZWEeI (5eschoösse unterteilenden Nonnenempore eine TIECUE Fbe-

eingeführt SO wurde NIG [1UT der latız für die Laienkirche wesentlich
vergrößert, die Nonnen erhielten miıt der großen Empore eınen latız für
das Chorgestühl. FS ag MUu auf gleicher ene miıt dem Dormitorium Im
ersten 08 welches Jjener Zeıt In komtfortablere Zellen unterteilt
wurde und War klimatisch wesentlich angenehmer als das feuchtigkeits-
belastete Erdgeschols. |JDie Kirche erhielt ihr heutiges Gesicht [)as rdge-
SC erhielt alle für eıne Pfarrkirche notwendigen Ausstattungsstücke:
Altäre, Tabernakel, Kanzel, Taufstein und Beichtstühle Ile eile harmo-
nıeren In zurückhaltendem Schwarzweiß, SeI S In Stuckmarmor, SI
als Marmoriertes Holz Irotz eleganten blauen Lüstertellen, deren Vertel-
lung sich 7A88 Tabernake!l hin steigert, unterscheidet siıch damit die KIO-
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sterkirche aradıes Vo den «farbigen» Klosterkirchen der Dominikane-
rinnen In St Katharinental der der Benediktinerinnen und Benediktiner
In Münsterlingen un Rheinau

Von SaAaNZ hesonderer Eleganz un Zierlichkei ist dagegen die ur  ek-
ke iIJm SIE einzubauen, raC INa die alte Täferdecke ab und erlaubte
sich Eingriffe den statisch wichtigen Bindern des Dachstuhls, die In
ihrer Bedenkenlosigkeit typisch sind für barocke Umgestaltungen. Seit
der kestaurierung wissen WIT, daß siıch diese Stuckdecke nicht [1UT dUuSs-

zeichnet UC Ine virtuose Sicherheit In der anspruchsvollen Auftei-
lung des langen, schmalen Deckenfeldes und eine elegante, phantasie-
volle Linienführung In den Finzelheiten. |JDIie ecCc WafT darüber hinaus
VO Anfang In einem nuancIlerten, Hlau-roten Farbklang polych[ g —
faßt Vor den zartgefärbten Hintergrundflächen en sıch die UCKalu-
rel] weiß ab, eın Konzept, das Hrc HNMEeUSTE Befunde für die Regence-Zeit
immer hesser nachgewiesen ird

IC alle Fragen konnten geklärt werden. [DIie eıne der andere | ücke
kann vielleicht hei zukünftigen kestaurierungsetappen des Klosters doch
noch geschlossen werden, für gewIlsse rragen erwarten wır ntworten
aus Vergleichen mit anderen weiblichen Bettelordensklöstern, eiınem
Jüngeren Gebiet der internationalen Forschung. Als kleiner Mosaikstein
azu ist diese Publikation auch gedacht
Selbst Wellll die beteiligten Fachleute, Historiker, kestauratorIin, rcna-
ologen un Denkmalpflegerin jede, jeder auf seınem Gebiet, die 1ITUa-
tıon während eıner kestaurierung aufs aufmerksamste beobachten, Ist
NIC selbstverständlich, dafß daraus WIr  IC MEeUe Frkenntnisse entste-
hen |Die Verarbeitung, die Auseinandersetzung mıiıt den anderen ISZIplI-
IS  e erfordert eıne Zusatzleistung, die über die bereits wieder drängen-
den Tagesgeschäfte hinausgehen. Da SIE diesem insatz hereit/
alur an IC UNSeTel Autorinnen Wn Autoren: [DorIis Warger, Raphae!
Sennhauser, In Hasenfratz, Gerard eiterle, EeUY Sonnberger und
Cilaucha Gaillard-Fischer, aber auch dem Photographen Konrad Keller un
dem Frsteller der archäologischen Pläne, Peter erın

Wır forschen und schreiben aber al® für die Archivschachteln, sondern
mMmöchten mıiıt diesen Frkenntnissen auch Grundlage hieten für Ine
IICUE uwendung der Offentlichkeit z/u Denkmal Kloster aradıes
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